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Der ehemalige Lignitborgbau liegt SSW der kleinen Ort­
schaft St.Stefan a.d.Gail, entlang der Gail talbahn in 
einem NW der Bahn gelegenen Streifen von ca « $ 0 0  rn Brei­
te. Mittelpunkt dieses Streifens ist die kleine Ort­
schaft NIESELACH, die NW von Bahnkilometer 18,6 an der 
Bahnstrecke Liegt und bei der eine Brücke über die Gail 
führte. Die Ortschaft, bestehend aus zwei Gebäuden, hat 
eine NN-HÖhe von '36 1,0 m. Man erreicht NIESELACH am be­
sten, indem man von St,Stefan Ln Richtung Edling fährt 
und bei der ersten Kurve der asphaltierten Straße nach 
St.Stefan die Hauptstraße nach rechts auf einen Schot­
terweg verläßt, der direkt nach Nieselach führt.

Auf der österreichischen topographischen Karte 1^.000 
(Blatt Vorderberg, 199/**) liegt dieses Gebiet im NW-Qua- 
dranten. Das Bergbaugebiet umfaßt, angelehnt an die Km- 
Angabe der Gailtalbahn einen Abschnitt zwischen Km 17*0 
bis Km 19-.5» doch dürfte sich das Lignitflöz noch etwas 
weiter nach SE und nach NW hin ausdehnen, doch fehlen 
zu einer genauen Ausdehnungsangabe die Aufschlüsse. Je­
denfalls ist das Flöz östlich des von NIESELACH nach N 
ziehenden Einschnittes noch vorhanden und dürfte sich 
gegen SE noch weiterziehen. Das Lignitflöz liegt in ei­
ner NN-HÖhe von ca.5&0 . 0  m, d.h. etwa 20  m höher als 
die Talsohle.

Eine Vermessung konnte nur im NW-Teil des Gebietes 
durchgeführt werden, da das Gelände sehr unübersicht­
lich und stark versumpft ist. An verbrochenen Stollen­
mundlöchern konnten 2 im Zuge der Vermessung eindeutig 
erfaßt werden, ein weiteres liegtNE NIESELACH am östli­
chen Hang des kleinen Baches, neben dem Fahrweg.

Charakteristisch für den ganzen Hang entlang der Bahn­
strecke ist der starke Wasseraustritt im Bereich des 
LignitfJozes. Durch die starke Wasserführung und den re-
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lativ starken Wasseraustritt bilden sich entlang der 
Bahnstrecke und dem Hang stark versumpfte Abschnitte, 
was zu beachtlichen Hangrutschen führen kann. Im Jahre 
19^6f kurz nach dem großen Unwetter im Juli, als das Ge­
biet zum ersten Mal begangen wurde, waren zwei große 
und mehrere kleine Hangrutsche in diesem Abschnitt nie­
dergegangen, wobei einer sogar über den Bahnkörper 
schlug. Durch diese Hangrutsche, die auf der im Liegen­
den des Lignitflözes lagernden Lehmschicht vor sich ge­
hen, wurde ein Profil auf ge schloss eil, das etwa 10 m im 
Liegenden des Flözes blauen bis graublauen Ton nicht ei»> 
mittelbarer Mächtigkeit aufschloß.

Im Hangenden dieses blaugrauen Tones etwa 7 m gelber 
Lehm mit sandigen Zwischenlagen und einzelnen Schotter­
lagen, darüber wiederum eine Schicht graublauer Ton,ca.
2 m mächtig, der gleichzeitig das Liegende des Flözes 
bildet•

Das Lignitflöz kann bis zu 2 m mächtig werden und 
zeigt söhlige Lagerung, teilweise bis 15° N-Fallen (?).

Bei Verinessungspunkt Nr. 20, in einer ausgewaschenen 
Rinne mit sehr starkem Wasseraustritt im Bereich des 
llözes, wurde eine Detailbeprobung des Flözes durchge- 
f ühr t (An 1a ge).

Es handelt sich dabei um 7 Lignit l agen unterschiedli­
cher Mächtigkeit (bis max.^O cm) mit Tonzwischenlagen. 
Wie die Anlage zeigt, wurden von jeder Tonzwischenxage 
Proben genommen. Die Lignit lagen wurden ebenfalls be- 
probt, doch hat der Verfasser nicht die Möglichkeit,de­
taillierte Untersuchungen am Lignit vorzunehmen.

Die einzelnen Proben wurden mit H,,00 aufbereitet und 
unter dem Binokular untersucht. Folgende Ergebnisse wur­
den verzeichnet: (Es handelt sieb d ibei um den Fein­
rückstand )



Probe 1 : Ob es sich u .ti einen Wurzelboden handelt, kann 
nicht m i t .Sicherheit gesagt werden, im Auf­
schluß hatte es den Anschein.
Viel loser Quarzsand, fein- bis grobkörnig 
(Körner kantig bis schwach kantengerundet,ein­
zelne grünliche und rosa Quarze )j Reste von 
Glimmerschiefer; sehr viel feiner heller Glim­
mer
1 Diatomee

Probe 2; Etwas loser Quarzsand, fein- bis grobkörnig, 
(Körner kantig, wenige grünliche und gelbli­
che bis iosa Quarze); reichlich Lignit; sehr 
viele Würzelspitzen;wenig dunkler Kalk;selten 
feiner heller Glimmer und einzelne Kristallin- 
komponenten; einzelne Pyritkügelchen.
An Mikrofauna konnte gefunden werden: 
Uvigerina semiornata (ix), Uvigerina urnula 
(ix), Bolivina antiqua (1 x ),Bolivina (1x),Dia­
tomeen, Globigerinen,Dentalina (1x ),Cibicides 
-iutemplei (ix). Es dürfte sich um umgelagerte 
Faunen handeln!

Probe 3: Überwiegend Lignit; vereinzelt Grobquarze
(Körner kantig, einzelne grünliche und rötli­
che Quarze); wenig Glimmer (hell); vereinzelt 
Krij tallinkomponenten; einzelne Diatomeen.

Probe 4: Sehr viel loser Quarzsand, überwiegend fein- 
bis feinmittelkörnig (Körner kantig), selten 
einzelne Grobquarze; selten Lignit;etwas Schar- 
lenbruch.nicht identifizierbarer Herkunft; 
reichlich feiner heller Glimmer; einzelne
Wurzelspitzen; Diatomeen.

Probe 5: Überwiegend Lignitreste,(einzelne Markstrahl- 
reste); einzelne kantige Grobquarze.

Probe 6 ; Reichlich Lignitreste, (hauptsächlich Wurzel­
reste); etwas loser Quarzsand,feinkörnig (Kör­
ner kantig) vereinzelt grobkörnig.

Probe 7: Reichlicher loser Quarzsand,fein- bis grobkör­
nig (Körner kantig ois kantengerundet,einzel­
ne grünliche und rosa Quarze); selten abge­
rundete Kalkkörner; Lignitreste;einzelne Kri­
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stallinkomponenten
Diatomeen,Globigerinen,Bolivina antiqua (ix)

Probe 8 ; Wenig loser Quarzsand,fein- bis selten grob­
körnig, (Körner kantig); vereinzelt Kristal - 
linkomponefiten; reichlich Lignit; Harztropfen?

Probe 9: Vorwiegend Lignit;wenig loser Quarzsand,fein- 
bis selten grobkörnig (Körner kantig,einzelne 
rötliche und grünliche Quarze).

Probe 10; Viel Lignit; etwas loser Quarzsand, fein- bis 
mittelkörnig, (Körne» kantig, einzelne kanten­
gerundete Grobquarze, einzelne grünliche und 
rosa Quarze); vereinzelt feiner heller Glim­
mer; einzelne Harztröpfchen?

Die Mikrofauna läßt keine weitere Beurteilung zu, 
es dürfte sich allerdings durchwegs um umgelagerte For­
men handeln.

Nach F.HERITSCH (Tektonische Übersicht der Karni- 
schen Alpen, 1s 200 000) ist dieser Abschnitt einem In­
terglazial zuzurechnen. Diese Angabe wird bestätigt 
durch das Auftreten einer Konglomeratlage von ca. 1 m 
Mächtigkeit über den Tonen,Tonzwischenlagen und Ligni- 
ten. Im Liegenden des Konglomerates tritt ein sandiger 
Ton auf (Probe 10) mit sehr wenig bis keinem hellen 
Glimmer. Das Konglomerat setzt sich aus Kalkgeröllen mit 
gelblich-bräunlichem Bindemittel zusammen mit einzelnen 
Kristallinkomponenten. Das Konglomerat ist teils bessetj 
teils schlechter gebunden.

Nach allen Befunden zu urteilen,dürfte der Lignit 
von St.Stefan vor Eintritt der letzten Vergletscherung, 
also gegen Ende des letzten Interglazials,als das Gail­
tal bereits annähernd die heutige Tiefe erreicht hatte, 
entstanden sein.

Jedes Interglazial wird durch eine Periode der Tal-
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bildung gekennzeichnet, jede neuerliche Vergletscherung 
dagegen wird durch eine Aufschüttung der Talböden (Kon- 
glomeratlagen!) mit glazialen Schottern eingeleitet.Das 
Lignitflöz liegt ca.20 in Uber der heutigen Talsohle,d.h. 
es muß nach der Aufschotterung nochmal« ein Abtrag
stattgefunden haben.
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